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L. Alte Gebräuche und Sitten
16. Taufe, Hochzeit und Sterben.

Wir haben in den fr&uuml;heren Abschnitten Bilder aus dem M&uuml;nchener, Leben und Treiben

l&auml;ngst vergangener Jahrhunderte vor uns abrollen gesehen. Nicht minder anziehend sind die

h&auml;uslichen Gebr&auml;uche und Sitten der M&uuml;nchener B&uuml;rger aus der zweiten

H&auml;lfte des vorigen Jahrhundertes, der sogenannten &bdquo;guten alten Zeit&quot;, die wir nun

unsern freundlichen Lesern vorf&uuml;hren wollen. Wir folgen hierin haupts&auml;chlich der

Darstellung Westenrieders, die er in seiner Beschreibung der Stadt M&uuml;nchen vom Jahre 1782 aus

eigener Anschauung erz&auml;hlte. Wir sehen darin nicht nur b&uuml;rgerlichen Wohlstand und

Beh&auml;bigkeit, sondern haupts&auml;chlich den eigenth&uuml;mlichen und ausgepr&auml;gten

Karakter des B&uuml;rgerthumes, der in unserer modernen Zeit durch die in Folge der Veranderung

aller soeialen Verh&auml;ltnisse und durch die Steigerung der Kultur sowie des Bed&uuml;rfnisses

herbeigef&uuml;hrten Vermischung aller St&auml;nde g&auml;nzlich verschwunden ist.

Nach vorgenommener Taufe war es bei den B&uuml;rgersleuten &uuml;blich, da&szlig; ein kleines

Taufmahl gehalten wurde, an welchem der Geistliche, die Gevattersleute, die Hebamme, und diejenigen

der n&auml;chsten Verwandten, die dazu gebeten waren, Theil nahmen. Bei demselben wurden als

unerl&auml;&szlig;liche Speisen sogenannte Schneeballen (eine Art Geb&auml;ck), K&auml;se,

Confekt, Fr&uuml;chte und Wein aufgesetzt, und hernach jedem der G&auml;ste von diesen Speisen

etwas in ihre Wohnung geschickt. Fleischspeisen waren von diesem Mahle g&auml;nzlich

ausgeschlossen. Einige Tage sp&auml;ter mu&szlig;te
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